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Anscheine nach die Nehrung am Schluss der zweiten Senkungsperiode, und nach 
einigen vereinzelten Beobachtungen wäre schon seit einigen Jahrzehnten eine dritte 
Hebung eingetreten. 

Die zweite Hälfte der „Geogcnie" beschäftigt sich mit den äusserst merk
würdigen Erscheinungen der Wanderung der Dünen, welche, wie sie vom Winde 
aufgeworfen sind, auch der herrschenden Windrichtung entsprechend fortwährend 
verschoben werden. In Folge dieser Wanderung wurde schon manches Nehrungs-
dorf vom Sande verschüttet und auch die Bewohner aller noch bestehenden 
Dörfer der Haffseite gehen dem unvermeidlichen Schicksal entgegen, ihre Wohnstätten 
in verhältnissmässig kurzer Zeit von der Düne begraben zu sehen. Schliesslich 
wird der ganze Dünenkamm ins Haff geweht, und dieses fast ganz von Sand 
erfüllt werden, ein Ereigniss, welches nach den auf ziemlich sicherer Grundlage 
angestellten Berechnungen in etwa einem halben Jahrtausend vollends eingetreten 
sein dürfte. 

Die beigefugten chromo-Uthographischen Tafeln, Karten u. s. w. geben ein 
vortreffliches Bild, erstere von dem landschaftlichen Charakter der Gegend, letztere 
von den Veränderungen der Küstenlinien; dem Verrücken der Dünen u. s. w. 

Dr. M. N. E. Dnmortier. Etudes paleontolögiques sur les terrains 
jurassiques du bassin du Rh6ne. Tom ELI. Paris 1869. 350 Seiten Text (8) 
und 45 Petrefactcntafeln. 

Der neue Band dieser interessanten Monographie, über deren Anfang schon 
früher in diesen Verhandlungen berichtet wurde, behandelt den mittleren Lias 
des Rhonebeckens; derselbe besteht aus ziemlich einförmigen Mergeln in einer 
Mächtigkeit von stellenweise 80—90 Meter, welchen nur an der Basis einige här
tere Kalkbänke eingelagert sind. Merkwürdiger Weise scheinen mehrere der Fos
silien liier ein etwas anderes Lager einzunehmen, als im schwäbischen Jura und 
in den meisten bisher untersuchten ausseralpinen Gegenden, so dass die von 
Oppel aufgestellten Zonen in diesem Falle nicht anwendbar erschienen. Dumor
t i e r theilt den mittleren Lias in zwei Zonen, die des Jielemnites duvatus und die 
des Peclen aequivahis ein, welche wieder in mehrere Niveaus zerfallen. 

Wie in Württemberg liegt ganz an der Basis des mittlereren Lias Amm. 
armaltu, findet sich aber in Gesellschaft des sonst viel höher vorkommenden 
Amm. marqaritatus, welcher im Rhonebecken durch den ganzen mittleren Lias durch
geht, und mehrerer anderer Arten (Amm. Heiäei/i u. s. w.), welche gewöhnlich 
erst in den Zonen des Amm. ibex und Davoei aufzutreten pflegen, und welche hier 
in einer Bank mit den Formen der Zone des Amm. Jamesoni vorkommen. 

Der nächste höhere Horizont (Niveau des Ret. paxüloeus enthält ein Ge
menge von Fossilien aller Schichten des mittleren Lias mit Ausnahme der obersten 
Lage (Zone des Amm. spinalus), während die nun folgenden mächtigen Mergel arm 
an charakteristischen Versteinerungen sind; nur Amm. margaritatus scheint hier 
häufig zu sein. Die oberste Stelle nimmt in Uebereinatimmung mit anderen Ge
genden Amm. spinalus, begleitet von Amm maryaritalus ein. 

Diese Beobachtungen bieten ein sehr grosses theoretisches Interesse, indem 
sie ein gewisses Variiren der verticalen Verbreitung der Cephalopoden in geo
graphisch entfernt liegenden Gegenden, allerdings innerhalb ziemlich enger Grenzen 
constatiren. Auf eine zweite nicht minder interessante Tliatsache macht der Ver
fasser aufmerksam indem er (pag. 99) nachweist, dass in dem von ihm unter
suchten Gebiet die Ammoniten eine viel geringere verticale Verbreitung haben 
und sich fester an ein bestimmtes Niveau halten als die niedriger organisirten 
Mollusken. 

Der paläontologischc Theil enthält eine beträchtliche Zahl neuer Arten und 
eine Menge werthvoller Notizen über schon bekannte Formen. 

G. St Dr. 1. E. Reuss. Ueber tertiäre Bryozoen von Kischenew in 
Bessarabien. (2 lith. Taf.) Sep.-Abdr. LX. Bd. d. Sitzungsb. d. kais . Akad. 
d. Wissensch. I. Abth. Oct.-Heft. Jahrg. 1869. (Sitz. 17. Juni 1869). 
Gesch. d. Verf. 

In den Schichten der sarmatischen Stufe spielen nach den bisherigen 
Beobachtungen Bryozoen fa6t immer nur eine sehr untergeordnete Rolle und 
fehlen an vielen Orten fast gänzlich. Sie fanden deshalb bisher nur selten Be
rücksichtigung. Prof. R e u s s hatte nun durch Herrn Prof. E. S u e s s ein der 
genannten Stufe zugehörendes, kalkiges Gestein von Kischenew in Bessarabien 




